
„Wo immer Menschen dazu verurteilt sind im Elend zu leben, werden die Menschenrechte verletzt. Sich mit vereinten Kräften für ihre Achtung einzusetzen ist heilige Pflicht.“ Joseph Wresinski

Editorial
Das Sommerseminar bringt diejenigen zusammen, die 

sich während des Jahres in den Volksuniversitäten Vierte 
Welt und den Wissenswerkstätten engagieren. In diesem 
August hat mich die Aussage einer Aktivistin besonders 
berührt: „Es ist gut zu reden, aber man muss auch die rich-
tigen Worte finden“.

Die Artikel, die Sie hier lesen können, befassen sich 
mit der Suche nach dem richtigen Wort. Wie kann man 
Menschen, die von Armut betroffen sind, nicht zum 
Schweigen bringen, indem man für sie die Bedürfnisse 
und Antworten auf ihre Situation definiert? Mit welchen 
Worten kann man die Bewegung ATD Vierte Welt erklären, 
die nicht einfach zu verstehen ist? Was sind die Worte und 
Geschichten, die es der neuen Generation ermöglichen, 
daran zu glauben und sich zu engagieren?

Ein naher Termin wartet auf uns alle, um diese 
Herausforderung anzugehen: Diese Worte zu hören und sie 
bekannt zu machen. Es ist der Welttag zur Überwindung der 
Armut, dessen Agenda Sie auf der letzten Seite finden. Das 
diesjährige Thema „Stopp der Diskriminierung Aufgrund 
von Armut!“ sowie das Plakat, das Sie nebenstehend ent-
decken, wurden auf der Grundlage des Forschungsprojekts 
„Armut – Identität – Gesellschaft“ entwickelt, das 
wir seit 2019 durchführen. Es hat es Menschen mit 
Armutserfahrungen, Fachleuten und Wissenschaftlern 
gerade ermöglicht, GEMEINSAM die präzisen Worte zu fin-
den, die die Ungerechtigkeiten und die Gewalt aufzeigen, 
die Menschen, die von Generation zu Generation in Armut 
leben, einschliessen - und die auch ihre Widerstände auf-
zeigen, um Akteure ihres Lebens zu bleiben.

Wir laden Sie ein, Freunde, Nachbarn und Vereine um 
diese Kampagne zu versammeln und jedem zu ermögli-
chen, seine eigenen Worte zu finden, um gemeinsam die 
Ignoranz der Gesellschaft gegenüber dieser Armut, die 
uns voneinander entfernt hält, zu durchbrechen.

Anne-Claire Brand, Schweizerische Koordination

Sönne bei einem Wissenswerkstatt im nationalen Zentrum, 2021

Wir sollten 
genauso ein Teil 
der Gesellschaft 
sein wie andere
Als ich vor drei Jahren zusagte in der 
Peer-Gruppe Armutserfahrung des Projekts 
„Armut – Identität – Gesellschaft“ mitzu-
wirken, wusste ich nicht, was mich als ATD 
Vierte Welt Aktivistin erwartet und was ich 
wirklich beitragen könnte. Bald lernte ich 
neue Menschen kennen, welche sich in einer 
ähnlichen Situation befanden, wie ich. So 
fühlte ich mich nicht allein. Jede und jeder 
hatte seinen Rucksack. Dies führte zu einem 
Zusammenhalt und ich gewann an Sicher-
heit. Dadurch konnte ich mich immer mehr 
einbringen und auch viel lernen.

Man hörte uns zu
Die gemeinsamen Austauschtreffen mit Fachleuten und 

Forschenden im nationalen Zentrum in Treyvaux oder per 
Zoom waren sehr aufschlussreich, aber auch anstrengend. 

Ich musste viel nachdenken, aufmerksam sein und die 
Eindrücke zuerst verarbeiten. So kam es auch vor, dass ich 
gewisse Ausdrücke und Formulierungen der Peergruppe 
Forschung nicht verstanden habe und auf eine Erklärung 
angewiesen war. Doch die beiden Peergruppen Forschung 
und Fachleute sind gut auf uns eingegangen. Man hörte uns 
zu und es fand eine offene Diskussion statt.

Ein wichtiges Thema war für mich die Empathie der 
Institutionen mit den Betroffenen, sowie eine bessere 
Zusammenarbeit zwischen Menschen in Armut und den 
Institutionen, wie auch unter den Institutionen. Besonders 
beeindruckt haben mich dabei die Aussagen von z.B. 
Sozialarbeitenden und Ärzten, dass sie die Begleitung 
von Klienten oder Patienten einfühlender angehen wollen; 
auch wenn der Spielraum gerade bei der Sozialberatung 
sehr klein ist.

Etwas muss sich radikal verändern
Für mich ist klar, bezüglich unserer Situation muss sich 

in der Gesellschaft etwas radikal verändern. Ich denke 
da vor allem, dass gewisse Ansichten anders beurteilt 
werden und der Umgang mit uns Betroffenen empathi-
scher wird. Das muss sich u.a. auch in der Ausbildung der 
Sozialarbeitenden auswirken. Unsere Ansichten müssen 
auch mehr berücksichtigt werden.

Wir werden auch nicht aus der Armut kommen, weil 
sich jetzt die Sozialhilfe oder die IV-Stelle empathischer 
zeigen, aber man hat dann doch noch mehr den Willen 
und den Mut etwas zu tun.

Für mich und meine Mutter
war das normal

Wer die Armut von Generation zu Generation miter-
lebt hat, für den ist es nicht Neues, weil man es einfach 
hinnimmt. Für mich und meine Mutter war das normal. 
Wir kannten und kennen es nicht anders. Als ich selber 
obdachlos wurde, habe ich mich von meinen FreundInnen 
und von allen zurück gezogen. Ich fühlte mich der insti-
tutionellen Macht ausgeliefert. Man wird klein gehalten, 
eingeschüchtert und traut sich gar nicht mehr etwas zu 
sagen, etwas zu tun oder seine Rechte einzufordern. Die 
Folge ist die Vereinsamung. Das sollte nicht passieren. 
Wir sollten genauso ein Teil der Gesellschaft sein wie an-
dere. Und meine Hoffnung ist, dass das Projekt „Armut 
– Identität – Gesellschaft“ dazu beitragen wird.

Sönne, ATD Vierte Welt Aktivistin von Basel

N° 211  |  September 2022
Erscheint 4 Mal jährlich  |  Abonnement CHF 10.–
PK 17-546-2  |  IBAN CH64 0900 0000 1700 0546 2

Bewegung ATD Vierte Welt
Crausa 3 – 1733 Treyvaux
Tél. +41 (0)26 413 11 66
contact@atd.ch
www.atd.ch/de

ATD Vierte Welt
Informationen 

S
p

en
d

en

Gem
ein

sam
 für die Würd

e 
al

le
r



Abschied nehmen... Abschied von mir (Dina), Abschied 
von der Strassenbibliothek, Abschied von Kindern, die 
aus der Siedlung wegzügeln, Abschied vom Kindergarten 
oder Abschied aufgrund eines Schulwechsels, Abschied 
von Grosseltern oder von Haustieren. Wir haben einige 
berührende und sensible Bücher zu diesen Themen fin-
den können. Zum Beispiel Anna und die Weiherhexe und 
Füchslein in der Kiste, aber auch zum Umgang mit Frust 
und Trauer: Häschen tröstet.

Wir Kinder der Strassenbibliothek
Auf einem Tuch mit dem Titel „Wir Kinder der 

Strassenbibliothek“ und einer aufgedruckten Weltkarte 
malten die Kinder sich selbst, schrieben ihre Namen dazu 
und zeichneten eine Linie zu ihrem Herkunftsland. Es kamen 
sogar ein paar Kinder, die ich schon lange nicht mehr gese-
hen hatte und die jetzt schon 13 oder 14 Jahre alt waren.

Manche Kinder waren, als ich 2016 angefangen habe, 
erst drei- oder vierjährig und sind nun neun- oder zehn 
Jahre alt und waren über all die sechs Jahre immer wieder 
dabei. Einige Kinder konnten anfangs gar kein Deutsch 
und waren sehr schüchtern. Doch mithilfe von Büchern 
und gemeinsamem Plaudern erzählen sie heute wie ein 
Wasserfall und lieben es, selbst vorzulesen. Es ist schön 
für mich, die Entwicklung der Kinder zu sehen und zu be-
gleiten und Impulse oder Anregungen mitgeben zu können.

Wir schauten uns Fotos von früher an und lasen die 
Bücher, die wir im Laufe der Jahre selbst gemacht haben. 
Und wir überlegten gemeinsam, an welche Aktivitäten 
wir uns noch erinnern konnten und welche Kinder früher 
da waren.

Strassenbibliothek Basel 
im Sommer 2022 – Thema Abschied
Dina Brenner hat sich sechs Jahre lang leidenschaftlich für die Strassenbibliothek in 
Basel engagiert. Sie wendet sich nun anderen Aktivitäten zu. Weil es die letzte Som-
merstrassenbibliothek in dieser Form war, wurde das Thema Abschied gewählt. Hier 
erzählt sie von diesen letzten Begegnungen, die zwei Wochen lang in Juli jeden Nach-
mittag stattfanden. Ein ganz grosses Dankeschön an sie für all die Begeisterung und 
die Magie, die sie unzähligen Kindern eingehaucht hat.

Kunst, um Unge-
rechtigkeiten zum 
Ausdruck zu bringen
Die von ATD Vierte Welt organisierte 
Aktion „Kunst auf der Strasse“ belebte 
Rorschach vom 25. Mai bis 16. Juni 2022. 
Mit Malerei und Zirkus wurde es möglich, 
Lebensgeschichten auszudrücken und mit 
anderen zu teilen. Adiam Yemane, eine 
Frau aus Eritrea, die geflüchtet ist, be-
schreibt hier die Umstände, die ihr Bild 
„Menschen auf der Flucht“ inspiriert haben. 
Anschliessend berichtet die Theatergruppe 
La Soupape über ihr Stück „Die Schönheit 
unserer wackeligen Leben“. Zwei sehr un-
terschiedliche Wege, die sich vereinen, 
um Ungerechtigkeiten zu thematisieren.

Dieses Bild ist unsere Geschichte
Dieses Bild ist die Geschichte meiner Familie, mei-

ner Nachbarn, unzähliger Menschen, die aus unserem 
Land geflohen sind. Ich liebe Eritrea zutiefst. Doch auf-
grund des Krieges und der Politik, die Elend erzeugen, 
mussten wir aus diesem Land fliehen. Und zwar illegal. 
Wie so viele andere bin ich in der Nacht zu Fuss bis in 
den Sudan gelaufen und dann mit dem Flugzeug in die 
Schweiz geflohen. Die meisten reisen durch den Sudan 
und Libyen.

Viel Gewalt
Es ist sehr gefährlich. Das fehlende Wasser, die Hitze, 

die Gewalt. Und wenn man kein Geld mehr hat, sitzt man 
fest. Man muss die Schlepper bezahlen, deren einziges 
Ziel es ist, sich zu bereichern. Wenn jemand in der Wüste 
aus dem Auto fällt, wird nicht angehalten. Wasser wird 
mit Benzin gemischt, damit man weniger davon trinkt 
– weniger Wasser bedeutet mehr Platz für Reisende 

Träume, Sehnsüchte und Liebe
Und wir überlegten, was wir uns für die Zukunft wün-

schen. Dafür durften die Kinder Glitzergläser basteln. Wir 
sprachen über Träume und Sehnsüchte und über die Liebe. 

Auch über ihre Erfahrungen mit Tod und Zeremonien und 
über ihre Vorstellung, was wohl nach dem Tod sein wird, 
sprachen wir.

Am letzten Tag luden wir Kilian mit seinen Instrumenten 
in die Siedlung ein. Wir stellten alle gemalten Bilder aus 
und es wurde getrötet und getrommelt wie verrückt. 
Zuletzt bekamen alle noch ein Glace und Wassermelone 
und es gab Sirup zu trinken.

Ich hoffe sehr, dass sie die Strassenbibliothek in 
warmer und bunter Erinnerung behalten werden und viel-
leicht das ein oder andere Mal selbst mit einer Decke und 
Büchern oder Malsachen in ihrem Park sitzen und mit ihren 
Freunden die gemeinsame Zeit geniessen. Und vielleicht 
sehen wir das ein oder andere Gesicht in einer späteren 
Taporigruppe wieder.

Dina Brenner, Leiterin der Strassenbibliothek in Basel

und damit mehr Geld. In Libyen wird man eingesperrt, 
bis man die Überfahrt nach Italien bezahlen kann. Man 
lebt mit vielen anderen Menschen unter schrecklichen 
Bedingungen. Viele sterben einfach so, an Krankheiten, an 
Unterernährung, aufgrund der Brutalität.

Zudem findet die Überfahrt in kleinen, überfüllten Booten 
statt. Es stehen nur wenige Rettungswesten zur Verfügung. 
Über Bord zu fallen bedeutet zu sterben. Meine Nachbarin 
und ihre drei Kinder sind auf diese Weise ertrunken. Unser 
Blut ist mit dem Wasser des Mittelmeers vermischt.

Es befreite mich
Man ist erst sicher, wenn man in Europa angekommen 

ist. Hier bin ich in Sicherheit. Die Schweiz ist meine zwei-
te Heimat. Diese Geschichte werde ich nicht vergessen 
können. Aber es hat mir geholfen, diese Bilder mit dem 
Künstler Guendouz Bensidhoum zu malen. Dieses Werk 
war eine Befreiung.

Adiam Yemane, ATD Vierte Welt Mitglied in Rorschach

Strassenbibliothek in Basel, 2022

Wir sind die Theatergruppe La Soupape. Wir haben 
unser Stück dreimal in Stadtteilen von Rorschach auf-
geführt. Es liegt uns am Herzen, an Orten zu spielen, die 
eigentlich keine Veranstaltungsorte sind: So wird Kultur 
für alle zugänglich. Es gibt keine Elitekultur. Die Kultur 
der Strasse ist genauso wertvoll wie die Kultur, die in den 
Theatern angeboten wird.

Eine Metapher für Armut
In dem Stück geht es um drei Frauen auf Stelzen, die 

mit einem Fiat Panda auf Reise gehen. Der Umstand, dass 
sie auf Stelzen gehen, macht die Welt, in der die Szene 
spielt, ungeeignet. Es stellt eine Metapher für Armut dar, 
zu dritt auf Stelzen in ein sehr kleines Auto einsteigen 
zu wollen. Wenn wir auf Stelzen laufen, ist die Welt nicht 
mehr für uns geeignet.

Die Begegnung mit der Bewegung ATD Vierte Welt war 
sehr interessant. Die Aktion, zwei Künste wie Malerei und 
Theater im öffentlichen Raum zu vermischen, hat sehr gut 
funktioniert – und wir sind sehr stolz darauf, dabei gewe-
sen zu sein. Die Leute bewunderten unsere Stelzen, wenn 
wir ihnen auf der Strasse begegneten! Und vor allem hat-
ten wir das Gefühl, dass wir Menschen erreichten, die nor-
malerweise keine Shows besuchen.

Léa Kehl, Bérénice Renaud und Jeanne Zion, Cie Soupape, 
Strassenshow, → https://lasoupape.hotglue.me
Angepasst von Perry Proellochs, Redakteur ATD Vierte Welt
Übersetzung von Petra Lackner

Bild gemalt von Adiam Yemane, 2021–2022

Wie kommen wir da rein?!?, Cie Soupape in Rorschach



Niemand kann es besser wissen
ATD Vierte Welt fiel mir schon früher ins Auge. Damals 

versuchte ich mich dort um eine Stelle zu bewerben, 
was jedoch abgelehnt wurde. Als ich dann mein zweites 
Praktikum für das Studium sozialer Arbeit absolvieren 
musste, meldete ich mich erneut. Ich sah in ATD Vierte 
Welt die Möglichkeit, dass ich meine Profession so leben 
kann, wie ich sie leben möchte. Nicht aus der Distanz, 
nicht mit zu wenig Zeit um die Lebenswelt der Menschen 
genauer verstehen zu lernen, welche ich auch zukünftig zu 
begleiten gedenke. Für mich war der Gedanke, dass mein 
Auftrag von einer anderen Person definiert werden könnte, 
als den Menschen, die es direkt betrifft, einfach nur ab-
surd. Schliesslich kann niemand es besser wissen, als die 
Menschen, die es direkt betrifft.

Mit den Menschen 
kollegial zusammenarbeiten

Das Praktikum bei ATD Vierte Welt gab mir die Freiheit 
an der Seite von Menschen zu arbeiten, ohne den Eindruck 

Partizipation ja, 
aber unter welchen Bedingungen?
Lisa Kesselring hat im Rahmen ihres Studiums an der Berner Fachhochschule 
von Juli 2021 bis Juni 2022 ein Praktikum bei ATD Vierte Welt Schweiz in Treyvaux  
und Rorschach absolviert. Im Folgenden nimmt sie Stellung zu diesem für das 
Funktionieren der Bewegung so wichtigen Element: der Partizipation.

ATD Vierte Welt, 
kennst du das?
Beschreiben, was ATD Vierte Welt ist 
und tut, das ist gar nicht so einfach. 
Zwei Verbündete berichten hier, wie sie 
das tun.

Eine Organisation, die sich bewegt
„Nein, nicht wirklich, vielleicht habe ich schon einmal da-

von gehört...“. Oder: „Ah, Ihr verkauft Glückwunschkarten, 
nicht wahr?“ Solche Antworten höre ich oft, wenn ich frage: 
„ATD Vierte Welt, kennst du das?“

Wenn ich unsere Bewegung beschreiben will, so sage 
ich zuerst, dass ATD Vierte Welt eine Organisation ist, 
die sich bewegt, die sich entwickelt, deshalb der Name 
„Bewegung“! Eine Bewegung, die in mehreren Ländern 
gegen die Armut kämpft – auch in der Schweiz!

ATD Vierte Welt ist eine Bewegung, weil sie sich an-
hand der Vorschläge und dem Suchen von Menschen 
entfaltet, die grosse Armut und Ausgrenzung erleben. Ich 
möchte auch sagen, dass wir nicht in erster Linie Aktionen 
FÜR die Ärmsten, sondern vielmehr MIT den Ärmsten 
durchführen. Wir fragen sie nach ihren Bedürfnissen, und 
auf dieser Grundlage entwickeln und leiten wir konkrete 
Projekte.

zu erwecken, dass ich in irgendeiner Weise in meinem Wert 
abgehoben zu den anderen stehe. Die Möglichkeit mit den 
Menschen kollegial zusammenzuarbeiten, welche sonst 
oft in eine „Klientenrolle“ gepresst werden, erscheint 
mir persönlich einer zu sein, welcher Autonomie fördert. 
Eine Aufgabe, welche sich soziale Arbeit auf die Fahne ge-
schrieben hat und doch erscheint sie mir manchmal den 
Träumen der Menschen, die sie begleitet die Flügel zu 
stutzen.

Dinge mit anderen Augen sehen
Bei ATD Vierte Welt durfte ich als Teil eines Teams die 

Bewegung mitprägen und habe selbst wieder vieles mit-
nehmen dürfen. Gerade in der Frage nach Partizipation 
musste ich feststellen, dass der Grad an Partizipation 
oft von Machtpositionen und Institutionen bestimmt 
wird. Was eigentlich schon wieder gegen den Anspruch, 
den Partizipation an sich hat, spricht. Denn diese beginnt 
nicht erst, wenn alle Entscheidungen bereits gefällt wurden 
und es nur noch um die Umsetzung geht. 

Es ist faszinierend, wie oft man sich mit bestimmten 
Themen auseinandersetzen kann und doch nie wirklich 
auslernt. Überall gibt es eine nächste Lektion, die auf uns 
wartet und ich bin dankbar dafür, dass mich die ganzen 
Austausche immer wieder dazu bringen, Dinge mit anderen 
Augen zu sehen. Ich werde die Bewegung und die Menschen, 
denen ich begegnet bin immer in guter Erinnerung behalten 
und es freut mich sagen zu dürfen, dass es nicht dabei-
bleibt. Als Verbündete der Bewegung werde ich Teil des 
Redaktionskomitees für die www.atd.ch Website und für 
die Informationen ATD Vierte Welt Zeitung, und bleibe auf 
diese Weise der Bewegung erhalten.

Lisa Kesselring, Studentin an der Berner Fachhochschule 
und ATD Vierte Welt Praktikantin in Treyvaux und Rorschach

Lisa Kesselring, Volksuniversität in Treyvaux, 2022

Wenn es die Zeit erlaubt, frage ich mein Gegenüber 
auch, was seiner Meinung nach die Bedürfnisse der ar-
mutsbetroffenen Menschen in unserem Land sind. Zu 
den häufigsten Antworten gehören: „Es gibt keine Armut 
in der Schweiz, es gibt ja Sozialhilfe“, oder: „Sie brau-
chen ein Dach über dem Kopf und zu essen“.

Ich weise darauf hin, dass die Sozialhilfe nicht genügt, 
um würdig zu leben. Das Gespräch dreht sich dann dar-
um, was es für ein würdiges Leben braucht. Geht es dar-
um, genug essen zu können und ein Dach über dem Kopf 
zu haben... und weiter nichts? Oder geht es darum, seine 
Meinung sagen zu können? Seinen Kindern einen Ausflug 
zu ermöglichen? Einfach voll anerkannt zu werden?

Audrey Chèvre, Lehrerin, Jura

Es ist die Begeisterung, die mir gefällt
Wenn uns etwas berührt, möchten wir es weiter-

sagen und es mit andern Menschen teilen. Das ist es, was 
ich bei ATD Vierte Welt spüre! Und wenn ich in meinem 
Umfeld davon rede, führt mich die Begeisterung in tausend 
Richtungen. Ich möchte von den ausserordentlichen Werten 
der Bewegung reden, von den Beziehungen auf Augenhöhe 
unter den Menschen, vom „Miteinander Handeln“ anstatt 
vom „Handeln für“, und auch vom Wissen, welches armuts-
betroffene Familien haben.

Wo also anfangen? Der Schlüssel heisst für mich 
Begeisterung. Sie hat mich bei den Menschen, die in der 
Bewegung wirken, berührt. Diese Begeisterung, dieses 
Feuer der AktivistInnen, der Verbündeten und der ständigen 
VolontärInnen, die ihren Stolz und ihre Würde ausdrücken. 
Ich spüre das ganz stark, besonderns wenn wir uns im natio-
nalen Zentrum in Treyvaux zusammenfinden. Es zeigt, dass 
in unserem Tun und Zusammensein etwas grundsätzlich 
Richtiges steckt.

Um diese Begeisterung weiterzugeben, muss man die 
Leute mitnehmen und sie ein Treffen, einen Arbeitstag oder 
eine Volksuniversität Vierte Welt von innen her erleben las-
sen. Ich meine, es braucht Zeit, um sich von ATD Vierte Welt 
einnehmen zu lassen. Aber wenn die Flamme einmal brennt, 
dann für lange Zeit! Wenn ich eine Person treffe, die vor 15 
oder gar 35 Jahren bei ATD Vierte Welt ein Praktikum ge-
macht oder an einem Baulager teilgenommen hat und jetzt 
davon spricht, dann staune ich oft, dass ich diese Flamme in 
ihrem Blick immer noch erkenne.

Camille Jacot, Sozialpädagogin, Neuenburg
Übersetzung von Johanna Stadelmann

Einzahlungsscheine mit QR-Code
Ab dem 30. September 2022 akzeptiert die Post keine 
orange- und rotfarbenen Einzahlungsscheine mehr. 
Bitte beachten Sie, dass Einzahlungsscheine mit 
einem QR-Code ab sofort bei unserem Sekretariat 
erhältlich sind. Falls Sie einen Dauerauftrag haben, 
bitten wir Sie, diesen zu ändern und die IBAN des 
neuen Einzahlungsscheins einzufügen.

Das Projekt „Armut – Identität – 
Gesellschaft“ 
wird auf unserer Website vorgestellt – aus sich ergän-
zenden Blickwinkeln und in seiner ganzen Fülle.

→ www.atd.ch/aig 

Es sei darauf hingewiesen, dass Annelise Oeschger, 
Mitglied der Steuergruppe des Projekts „Armut – Identität 
– Gesellschaft“, in der letzten Ausgabe der Revue Quart 
Monde (www.revue-quartmonde.org, 2022/3, Nr. 263) 
einen Artikel mit dem Titel „Rendre justice à la pauvreté“ 
(„Der Armut gerecht werden“) veröffentlicht hat. Dieser 
Artikel wird in Kürze auf Deutsch auf unserer Website 
verfügbar sein.

Weitere Informationen zum Projekt 
„Armut – Identität – Gesellschaft“ 
und zum Wissen-Kreuzen

Die Methode des Wissen-Kreuzens 
ist das Herzstück unserer Arbeit. 
Zahlreiche Artikel und Dokumente sind ihr gewidmet.

→ www.atd.ch/wissenswerkstatt bietet Ihnen einen
 einfachen Zugang dazu.

Preisanstieg: Bitte um Ihre 
Erlebnisse und Beobachtungen
Einzelpersonen und Familien mit niedrigem Einkommen 
leiden besonders unter dem allgemeinen Preisanstieg, 
der in den letzten Monaten zu beobachten war. In 
der nächsten Ausgabe unserer Zeitung werden wir 
dieses Thema aufgreifen. Um unsere Überlegungen 
und den daraus resultierenden Artikel zu unter-
stützen, laden wir Sie ein, uns Ihre Erlebnisse und 
Beobachtungen unter folgender Adresse mitzuteilen: 
perry.proellochs@atd.ch.

Camille JacotAudrey Chèvre



 

Zu sich selbst finden
Der Alltag der Familien, die sich für die Ferien in Treyvaux 
einfinden, ist von Armut bestimmt. Und für viele von ihnen 
kommt noch hinzu, dass sie getrennt leben, mit Kindern, die 
von klein auf in Heimen untergebracht sind, oft ohne das 
Recht auf regelmässige Familienzeit, die für die Stärkung 
von Bindungen unerlässlich ist. Für sie bedeutet der 
Aufenthalt in erster Linie eine wunderbare Gelegenheit 
sich als Familie zu finden. Hier können sie mehr als bloss 
ein paar Stunden zusammen sein, Bindungen stärken und 
ein Familienleben führen. Und nicht nur das.

Natürlich sind viele Aktivitäten organisiert. Spaziergänge, 
Entdeckungen, Mahlzeiten, Workshops. Man spielt zusam-
men – vor allem die Kinder. All dies gibt Gelegenheit, sich 
kennen zu lernen, sich auszutauschen, zu diskutieren. Wir er-
zählen uns gegenseitig und hören einander zu. Man hört die 
Lebensgeschichte der anderen, lernt von ihren Schwächen 
und Stärken. Man wird sich bewusst, dass andere ähnliche 
schwierige Situationen erleben wie man selbst und erkennt, 
dass man nicht allein ist. Das macht richtig Mut.

Neue Energie tanken
Und man ruht sich aus. Die meisten Eltern sind sehr müde 
vom täglichen Kämpfen. Sie haben kaum je Gelegenheit 
sich zu entspannen. Wenn man sie fragt, was sie in 
Treyvaux erleben möchten, ist ihre Antwort oft: „Wenn 
man einen Moment lang durchatmen könnte...“. Sich um 
sich selbst kümmern, um nachher wieder Ressourcen für 
die Kinder und die Partnerin oder den Partner zu haben. 
So kümmern sich das Team oder andere Familien eine 
Zeitlang um die Kinder. Das ist so wertvoll!

Frei sein
Hier können die Kinder Dinge tun, die ihnen dort wo sie le-
ben nicht erlaubt sind. Laut schreien, hinausgehen, sich 
austoben, frei sein, ziellos herumrennen. Sich nicht immer 
beobachtet fühlen. Man muss die Kinder manchmal ma-
chen lassen. Sie müssen Dummheiten begehen, und sie 
müssen mit diesen Dummheiten umgehen lernen. Man 
muss ihnen nicht dauernd sagen, dass sie etwas falsch 
gemacht haben. Man muss natürlich aufpassen, aber 
nicht zu genau.  So werden es „kontrollierte“ Dummheiten.   

in verschiedenen Städten und Regionen 
der Schweiz 

	 Basel
ab 19.00 Uhr im Zwinglihaus, 
Gundeldingerstrasse 370.

	 Biel
von 10.00 bis 17.00 Uhr.
Stand Beginn Dufour-Strasse.

	 Bulle
ab 18.30 Uhr im Musikkiosk, 
Place du Marché. Gesang,  
Wortmeldungen, Umtrunk.

ATD Entdecken: 
Unsere Jugend-
werkstatt
Dieses Jahr fand die Werkstatt ATD Ent-
decken vom 10. bis 16.Juli im nationalen 
Zentrum in Treyvaux statt. Die drei an 
der Leitung beteiligten Personen nennen 
hier ihre Gründe für ihren Einsatz.

Sommerferien in Treyvaux: 
Luft holen und schöne Momente teilen
Der Sommer im national Zentrum von ATD Vierte Welt in Treyvaux, das bedeutet 
Ferien und willkommen sein; Workshops, vielfältige Aktivitäten und Begegnungen. 
In diesem Juli verbrachten dort zwei Gruppen von fünf Familien je eine Woche. Sie 
kamen aus verschiedenen Regionen der Schweiz, die erste Gruppe sprach französisch, 
die zweite deutsch. Florent Bambara, ständiger Volontär von ATD Vierte Welt hat 
sie durch die Tage und Abende begleitet. Er schildert was ihn beeindruckt hat.

Zusammenkommen,  
um die Bewegung kennenzulernen

Es ist bereits das dritte Mal, dass ich die Woche ATD 
Entdecken mitorganisieren konnte. Diese Woche im Sommer 
ist der Hauptbestandteil meines Einsatzes bei ATD Vierte 
Welt, und sie war auch der Grund für mein Weitermachen 
nach meinem Zivildienst (von März bis Juli 2020). 

Diese Woche, in der junge Menschen aus der Deutsch- 
und Westschweiz, Frankreich und anderen Ländern zu-
sammenkommen, um die Bewegung ATD Vierte Welt 
kennenzulernen, erfüllt mein Engagement mit Sinn, da 
der Fokus auf dem Aspekt der „Begegnung“ liegt. Die 
Teilnehmenden begegnen dem nationalen Zentrum und 
seiner Geschichte, den AktivistInnen, den ständigen 
VolontärInnen, den Verbündeten und natürlich der Realität 
der Armut auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene.

Elias Mugglin

Ich muss mich einsetzen, 
ich kann nicht anders

Eine besondere Aufgabe wurde mir in dieser Werkstatt 
anvertraut, nämlich das Kinderhäuschen zu renovieren. 
Ich liebe das Malen und Zeichnen und habe mich mit 
Begeisterung an die Arbeit gemacht, in der Hoffnung, 
dass das Resultat den Kindern und Erwachsenen, die 
hieher kommen, gefallen wird. Mit der Hilfe der andern 
Mitwirkenden hat das Häuschen neue Farben erhalten. Ich 
freue mich auf die Familien, die es beleben werden.

Diese Woche voller Entdeckungen liess mich an 
den Lebensgeschichten von AktivistInnen von ATD 
Vierte Welt teilnehmen. Was für ein Glück, so span-
nenden Menschen zu begegnen, persönlich oder dank der 

Kurzfilme von Simeon Brand¹. Nach einem Lektüre- und 
Gesprächsmorgen mit Nelly Schenker² sagte ich mir, dass 
ich nicht anders kann, als mich zu engagieren! Ich weiss 
noch nicht, welche Farben dieser Einsatz haben wird, aber 
ich weiss, dass ich ihn mit dieser Bewegung planen will.

Daphné Weiss

Den Ärmsten Vortritt geben
Wie Elias, so beteilige auch ich mich zum dritten Mal an 

der Leitung der Woche ATD Entdecken. Diese Werkstatt war für 
mich nicht nur eine Gelegenheit, die Bewegung ATD und ihre 
Geschichte einer neuen Gruppe von Teilnehmenden vorzustel-
len, sondern auch mein eigenes Engagement zu vertiefen.

Die Frage, die mich dieses Jahr beschäftigte, war, ob 
und wie ich mein Engagement in der Bewegung ATD Vierte 
Welt und mein Engagement als künftiger Pastor zusam-
menbringen kann. Die Gespräche und Überlegungen ha-
ben mir geholfen, mein Gefühl zu bestätigen, dass beide 
Anliegen nahe beieinander liegen. Den Ärmsten Priorität 
zu geben, das ist im Herzen Gottes verankert und zeigt 
sich im und durch das Leben und Wirken von Jesus. Mir 
bleibt herauszufinden, welche Form mein Engagement 
haben soll: als Pastor in meiner Kirche und Verbündeter 
von ATD Vierte Welt oder als ständiger Volontär von ATD 
Vierte Welt und „Verbündeter“ in meiner Kirche.

Micha Weiss
Übersetzung von Johanna Stadelmann

1 Simeon Brand ist gegenwärtig ständiger Volontär in Bulgarien. Er hat 
14 Kurzfilme über engagierte Personen und neuartige Projekte gedreht 
(erhältlich auf → www.atd.ch/shop/). 
2 Nelly Schenker ist eine langjährige Aktivistin von ATD Vierte Welt. Sie 
erzählt ihren Lebenslauf im Buch Es langs, langs Warteli (erhältlich auf 
→ www.atd.ch/shop/).

Man ist aufmerksam, aber man spielt nicht den Aufseher, die 
Aufseherin; man ist nicht da um negative Rückmeldungen 
zu geben – negativen Kommentaren sind sie im Alltag schon 
oft genug ausgesetzt.

Wiedergefundenes Selbstvertrauen
Der Begriff „Vertrauen“ ist mir wichtig und ich sage zum 
Schluss etwas zu diesem Thema. Die Abreise ist für eini-
ge sehr schmerzhaft. Hier ist es ideal, jedenfalls konnte 
man einen gewissen Idealzustand erleben, den man nun 
nach ein paar Tagen schon wieder verlassen muss. Aber die 
Familien haben durchatmen können und haben jetzt wieder 
Luft. Sie haben erlebt, dass man schöne Momente mitein-
ander teilen und sich näherkommen kann. Sie haben neue 
Energie gewonnen, und auch Hoffnung. Ihr Selbstvertrauen 
ist grösser geworden.

Florent Bambara, ständiger Volontär im nationalen Zentrum 
in Treyvaux
Übersetzung von Theres Baertschi

	 Freiburg, Genf, Neuenburg, 	
		  Renens

Programm folgt demnächst.

	 Winterthur
Von 12.00 bis 18.00 Uhr, vor dem Treffpunkt 
Vogelsang. Kunstprojekt Vorurteils-Orakel, 
mit mehreren OrganisatorInnen.

Weitere Informationen:
→ www.atd.ch/de

Um sich für die verschiedenen 
Veranstaltungen und Aktionen anzumelden: 
026 413 11 66 oder contact@atd.ch

17. Oktober

17. Oktober

15. Oktober

15.–17.  
Oktober

Agenda
für den 17. 
Oktober,
den Welttag
zur Überwindung 
der Armut

Am Werk! Treyvaux, 2022

Gemeinsames Werk, gemalt während der Sommerferien 2022 in Treyvaux


